V. 1152. 


Dienſtag, 


Die Danziger Zeitung 
und Feſttage zweimal, 


wärts bei allen Königl. Poſtanſtalten angenommen. 


— 


| Amtliche Nachrichten. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 

Dem Conſul Weber zu Beirut und dem evangeliſchen 
Pfarrer Haſemann zu Zinna, im Regierungsbezirk Merſe⸗ 
burg, den Rothen Adlerorden vierter Klaſſe zu verleihen. 


Die Ziehung der 2ten Klaſſe 125ſter Königl. Klaſſen⸗ 
Lotterie wird den 11. Februar d J., Morgens 8 Uhr, im 
Ziehungs⸗Saale des Lotterie-Gebäudes in erlin ihr en An⸗ 
ang nehmen. 


BE EN 5 A ³ AA Ei 
(W. T. B.) Celegraphilche Nachrichten der Banziger Zeitung. 
Wien, 3. Februar, Abds. Die Wiener Zeitung“ weiſt 

in ihrem heutigen Abendblatte den Artikel der „Kölniſchen 

Zeitung“, welcher die Hoffnung einer endlichen Abtretung Ve⸗ 

netiens ausſpricht, energiſch zurück. d 
Bern, 3. Februar. Die wegen des Grenzeonfliets von 

Villelagrande zuſammengetretene internationale Commiſſion 

konnte ſich zu einem gemeinſamen Bericht nicht einigen. Die 

franzöſiſchen Mitglieder find abgereiſt, nachdem fie ein Pro⸗ 
tocoll unterzeichnet haben, in welchem die einzelnen, verein⸗ 
barten Anträge ſo wie die Differenzpunkte aufgeführt ſind. 
London, 2. Februar. (H. N.) Aus Bombay wird unterm 3. 
Januar gemeldet, daß die Ausfuhr von Salpeter nur nach 
engliſchen Häfen geftattet ift. N 
London, 1. Februar. (H. N.) Die „New⸗York⸗Times“ er⸗ 
klärt die Rede des Herrn Loveſoy für eine Beleidigung des ame⸗ 
rikaniſchen Charakters, ſie lege Zeugniß ab von jedem Man⸗ 
tante. gefühl und beſchimpfe das Haus der Reprä⸗ 
Der Congreß hat das Einkommenſteuergeſetz endgiltig 
angenommen; der Ertrag dieſer neuen Steuer zuſammen mit 

der Einnahme aus den erhöhten Zöllen wird auf 150 Mill. 

Dollars geſchätzt. Der Congreß hat gleichfalls ein Geſetz 

angenommen, Sch W mit chineſiſchen Kulis auf 

amerikaniſchen Schiffen verbietet. n 
Es nd u end Wool den General Huger auf⸗ 

gefordert habe, die wehrloſen Frauen und Kinder aus Norfolk 

zu entfernen, da die aus den Fregatten „Minneſota“, „Cum⸗ 
berland“, „Montfort“, „Riviere“, 15 Dunne und „Croyance“ 
beſtehende Expedition des Generals Burnſides einen Angriff 

auf die Stadt machen würde. 4 

Die Conföderirten haben die Inſel „Rangoke“ geräumt. 

Das Corps des conföderirten Generals Wiſe iſt zur Verthei⸗ 

digung von Norfolk abgeſchickt. 


f Aus dem Abgeordneten⸗Hauſe. g 
. Rückblick auf die letzten Wochen. 
© J Berlin, 3. Februar. Ein Theil der Preſſe 
aßt jetzt die Situation des Landtages unrichtig auf; die 
ational- Zeitung ſtöhnt über die Adreßverweigerer und 
die Volkszeitung predigt zum Ueberdruß die Lehre von der 
Vertreibung der geheimſten Räthe der Krone, ſie wittert nur 
kleinliche Politik mit kleinen Nergeleien und Quälereien. 
Beide ſo weit verbreitete und daher jo einflußreiche Organe 
ſollten ſich ſelbſt klarer werden und nicht das Land auf Irr⸗ 
wege führen, ſie ſollten 75 7 glauben und am allerwenigſten 
vorauspredigen, daß die alte Comödie wieder beginne. Wie 


eint täglich, mit Ausnahmellder Sonn⸗ 
an Montage nur Nachmittags 5 Uhr. 
Beſtellungen werden in der Erpedition (Gerbergaſſe 2) unde aus⸗ 


den 4. Februar. (Abend⸗ Ausgabe.) 


1862. 


ſchon hier berichteten Debatten der Fraction der deut⸗ 
ſchen Fortſchrittspartei und jeder Unbefangene wird 
bei einigem Nachdenken finden, daß das Haus der Abgeord⸗ 
neten und am wenigften die Fortſchrittspartei an die Krone 
eine Reſolution u. ſ. w. auf Beſeitigung des Civil- und Mi⸗ 
litair⸗Kabinets erlaſſen kaun, ohne ihren verfaſſungsmäßigen 
Boden zu verlaſſen und gerade der lauernden Reactionspartei 
die beſte Gelegenheit zur Anſchwärzung nach oben wie nach 
unten zu bereiten. Nur ganz verfaſſungsmäßige Acte können 
der Partei wie dem Lande nützen und dieſe liegen vor allem 
im Gebiete der Budgetfeſtſtellung wie in der Initiative auf 
Specialgeſetze, als richtige wie nothwendige Conſequenzen der 
Stein'ſchen Reformperiode; nebenſächlich, wenn auch nicht 
unterlaßbar, iſt die öffentliche Behandlung der deutſchen Frage 
und deren concrete Berührung bei den kurheſſiſchen Zuſtänden; 
delicat und daher ſehr vorſichtig anzufaſſen iſt der Herren⸗ 
hausconfliet, da kein Factor der Geſetzgebung das Recht hat, 


den andern einer öffentlichen Kritik zu unterbreiten und nur 


ganz beſondre Thatſachen einen wohlmeinenden Rath des Landes 
an die Krone begründen und in Fluß bringen dürfen. 
Das Land darf nicht fürchten, daß die zwöchentliche Dauer 


des Landtages eine unerquickliche geweſen ſei und daß, wie ſene 


Organe der Preſſe meinen, nur die alte Comödie zu erwarten ftehe. 
Die folgenden Wochen werden lehren, wie eine ſehr große Zahl 
der Abgeordneten, wenn auch mit Beſonnenheit, ſo doch mit 
Energie und Feſtigkeit das Budgetfeſtſtellungsrecht verfaf- 
ſungstreu ausüben wird; wie ſchwerlich die 25 7 Zuſchlag 
zur Einkommenſteuer, die Erhöhung des Militäretats, die 
Vermehrung der Reſervedienſtjahre die verfaſſungsmäßige Zu⸗ 
ſtimmung finden werben. Finden dieſe Kernpunkte der dies⸗ 
jährigen Legislaturperiode keine Zuſtimmung, ſo iſt endlich 
der Grundſtein des wahren Conſtitutionalismus gelegt und 
der natürliche Weiterbau möglich, mag auch eine Auflöſung 
der Kammer folgen, das Land wird wiſſen und entſcheiden, 
was ihm frommt und wie es ſich vertreten laſſen ſoll. Und 
finden ſie die Zuſtimmung? ſo wird die gewiß ſchwache Ma⸗ 
jorität einer großen Minorität gegenüber ſtehen und dieſe 
nicht mund wie ſach⸗todt machen; das politiſche Leben, die 
Theilnahme am Staate werden nur gewinnen. — 
Laſſen wir daher die Rednertribüne vorläufig verwaiſt da⸗ 
ſtehen, laſſen wir auf ihr zuerſt die deutſchen Sympathien er⸗ 
tönen; inzwiſchen bereitet ſich die Hauptaction vor und ur⸗ 
theilen wir erſt bei und nach dieſer, ob der Landtag ſeine 
icht erkannt, dem Schuldigkeit gethan habe. Daß er feine 
licht für eine Initiative in der volksthümlichen Gefetzgebung 
nicht überſehen, beweiſen die vielfachen, theils ſchon vollende⸗ 
ten, theils in Arbeit befindlichen Geſe N 
von Majoritäten für ſie iſt eine wohl begründete und dann 
richte das Land und die Krone darüber, welcher Factor der 
Geſetzgebung auf dem Gebiete der Stein'ſchen Reformen ſich 
bewährte! 


Zur auswärtigen Lage. 

Niemals war Europa friedensbedürftiger als beim 
Beginne des Jahres 1862. Eine große Gefahr für die Frei⸗ 
75 der Welt, für die Sicherheit des Handels und die gedeih⸗ 
iche commerzielle Entwickelung, war durch die Nachgiebigkeit 
der republikaniſchen Regierung jenſeits des Oceaus abgewen⸗ 
det worden. Wenn die Freiheit vor Allem in der Selbſtbe⸗ 
— — —ä—ä—ẽä ̈2ꝛ4 


Preis pro Quartal 1 Thlr. 15 Sgr., auswärts 1 Thlr. 20 
nferate nehmen an: in Berlin: A. Retemeyer, 
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0 eg 
aße 
. Vece, 


05 ung beſteht, ſo haben die Amerikaner bewieſen, daß ſie 
reie Männer ſind. Während ſo die Republik einen ſchäd⸗ 
lichen und fruchtloſen Krieg vermied, befinden ſich die großen 
Militärſtaaten Europas in einer mehr oder minder groß en 
finanziellen Zerrüttung. Noch iſt dieſelbe von unferem 
Staate entfernt, und wir hoffen, daß Regierung und Landes⸗ 
vertretung eingedenk fein werden des Satzes: facilis est des- 
census Avxerni. 

Dagegen hat Oeſterreich mit einem zerrütteten Ser 
weſen, die ihm 1814 von Rußland zu feiner Schwächung auf 
Nan Wehe in Italien, Frankreich mit finanziellem 

uin, die zweifelhaften Lorbeeren des Kaiſerreichs zu büßen. 
Das junge Königreich Italien befindet ſich nicht in beſſeren 
Verhältniſſen und England hat wenigſtens die Herren Maſon 
und Slidell für den theuern Preis von £ 2,000,000 den ame⸗ 
rikaniſchen Nordſtaaten entriſſen. Rußland endlich erntet in 
anarchiſcher Zerrüttung und in finanziellem Chaos den Segen 
der Herrſchaft des Kaiſers Nicolaus, eines Despoten, deſſen 
Tod einſt die politiſchen Freunde des Herrn v. Brauchitſch 
wie den eines Vaters beklagten. So ſollte man meinen, wäre 
aller Grund für die Erhaltung des Friedens ſchon in der 
politiſchen Lage der Länder zu finden. Wir ſind auch vollkom⸗ 
men davon überzeugt, daß weder Oeſterreich, noch Italien, 
noch Preußen wünſchen in dieſem Jahre, in einen Krieg ver⸗ 
wickelt zu werden. 

Bei der unglücklichen Stellung, welche Preußen zur Zeit 
noch in Europa und im deutſchen Bunde einnimmt muß ihm 
die Erhaltung des Friedens vor Allem lieb fein. Chateau⸗ 
briand ſchrieb vom Congreſſe von Verona: Bas zittert 
vor jeder Veränderung in Europa. Wir glauben, 1 auch 
jetzt unſere Staatsmänner nicht mehr geneigt find, als da⸗ 
mals, große Veränderungen in den Verhältniſſen Europas 
gerne zu ſehen. Die Nation wünſcht, 15 ſehr ſie die Wah⸗ 
rung der nationalen Ehre verlangt, keinen Krieg, der eine 
vermehrte Steigerung des Armeebudgets zu einer dauernden 
machen würde. Oeſterreich iſt zu ſehr im Inneren zerrüttet, 
als daß feine Staatsmänner von einem Kriege, in deſſen Ger 
folge ſich der Staatsbanquerott einſtellen würde, Vortheile er⸗ 
warten dürften. 

Das neue Königreich Italien hält in dieſem Augenblicke 
die Geſchicke Europas in ſeiner Hand. Gelingt es ihm, den 
Verlockungen und geheimen Hetzereien der Tuilerſen Wider⸗ 
ſtand entgegenzuſetzen, werden ſeine conſtitutionellen Miniſter 
nicht von den jener patriotiſchen aber einſeitigen Bewegungs⸗ 
partei überflügelt, ſo iſt die einheitliche Conſtituirung des 
neuen Staates, den ee nur bekriegen kann, wenn es 
ſelbſt verderben will, ſehr wohl möglich. Auf der andern Seite 
würde ein neuer Krieg, der im Bunde mit Frankreich geführt 
per ee — um die Früchte aller An reits 

ngen, u ſchwach um allein Kri \ 
würde es die Dictate Frankreichs befolgen mae 
auch der Preis Venetiens und Roms verlockend ſein mag, ſo 
dürften Rom und die Dogenſtadt mit neuen Opfern an Fran . 
reich zu theuer erkauft ſein. Uns — und nicht minder vielen 
italieniſchen Patrioten ſcheint die wahre Politik Italiens 
darin zu beſtehen, Italien, Frankreich gegenüber, zu 
kräftigen. Oeſterreich, das nur noch defenſiv ſich verhält, hat 
aufgehört für Italien eine Gefahr zu ſein. Wenn das Haus 


richtig erwogen iſt das Unterlaſſen einer Adreſſe, lehren die 
— ——f— — — — ᷣ¼. —— 


Zuſtand und eee Volksliedes im Volke 
elbſt. 

Im „Verein für neuere Sprachen“ hielt am 29. Januar 
Berthold Auerbach einen Vortrag über obiges Thema, von 
dem wir nach einem Bericht der „A. P. Z.“ in Folgendem 
ei fi ben. 8 
> En Bezel ſo begann der e phantaſievolle Bor 
trag, ſingt im Waldesdunkel; der Wanderer ſteht und lauſcht; 


H N net ſich; will er aber hinzutreten und ihn 
asche 6. — ee Kaum aber weiß dieſer 


1 ſo iſt der Vogel vn 
i in Lied ſorglos und faſt fröhlicher, deun 
Na en join Velteftebf wie des Vogels Sang, wie 
Blumenduft unfangbar, ungreifbar; kommt der Gelehrte mit 
der Schreibtafel, die Polizei mit ihrer Vorſorge: jo find Vo⸗ 
el und Lied entſchlüpft, aber ſchon klingt es jenſeits von der 
aldſchlucht wider. — Verſcheucht nun die Firirung, die 
Aufzeichnung, das Volkslied auf immer? ſolch, ein unklares 
Meinen iſt leicht zu widerlegen, ſobald man tiefer einzudrin⸗ 
en verſucht. Das Vollslied geht von einzelnen beſtimmten 
Sei niſſen, Erfahrungen, Gefühlen aus, und erhebt ſie in 
die Sphäre des Allgemeinen; es iſt ſtreng und knapp in 00 
ner Form, aber es iſt rhythmiſch und logiſch gebunden. > 
der Stamm den Waldbaum durchzieht, und regelmäßig ſi ) 
verzweigt, ſo hat es feinen beſtimmten Grundgedanken un 
Charalter; es verbuſcht ſich nicht ſtrauchhaft rer 
dies die verwilderten Schnaderhüpfle), ſondern er zeigt die⸗ 
elbe Stammhaftigleit, wie die kunſtmäßigere Lyrik. 172 5 
Wenn nun auch der Ausſpruch Göthes, daß vie 5 5 
wir Volkslied nennen, weder von dem Volk noch für a 
olk gemacht fei, auf ſich beruhen mag, jo hat doch nach⸗ 
weisbar das Volkslied viel mehr beſtimmte Urheber, als man 
ewöhnlich meint. Nicht in dem Naturwüchſigen an und Em 
ch liegt ſchon die Schönheit; man follte es nicht ſo der Vil⸗ 
dung gegenüberſtellen. Erſt in der gegenſeitigen inn 
gung von beiden entſpringt die Vollendung, entſpringt auch 
das wahre Volkslied. Mit der Cultur des Bodens, mit ben 
wogenden Getreidefeldern, den an den Hügeln hinauftlimmen- 
den Reben weicht nicht die Schönheit der Natur; jo ſchwin⸗ 
det auch nicht die Schönheit des Volksliedes, wenn es fitirt, 
in die Cultur hineingezogen wird; denn neben der fixirten 


Form geht die mündliche Tradition weiter fort, bildet es um, 
bewahrt ihm die Natur. TEST 
Eine ſcharf ausgeprägte Individualität, wie in der kunſt⸗ 
mäßigen Lyrik, tritt auch im Volksliede hervor; aber es iſt 
hier nicht die Individualität eines Dichters; das Ich eines 
anzen großen Volkes ſpricht in 1 75 dort ſpricht eine Per 
ſönlichtelt, die fi bildet innerhalb eines kurzen Menſchen⸗ 
| lebens; hier eine Volksperſönlichkeit von unumgrenzter Dauer. 
Das Volkslied iſt deshalb größer, als das Lied des größten 
Dichters; um eben fo viel größer, wie der hiſtoriſche Geiſt 
eines Volkes größer iſt als der größte Einzelgeiſt. — Das 
Volkslied iſt zwar ſeinem Weſen nach Stimmungslied; doch 
dies ſchließt die „Stammhaftigkeit“, den durchgehenden Cha⸗ 
rakter und Grundgedanken nicht aus, der durch alle wechſeln⸗ 
den Stimmungen ſich verfolgen läßt; nicht blos das leiſe 
Rieſeln der fubjectiven Empfindung vernehmen wir, ſondern 
das Volkslied hat auch feine Objectivität; ja es weiß das 
Fremde in ſich hinein zu ziehen und in ſeinen Charakter zu 
verwandeln. So iſt der „Graf und die Königstochter“, die 
alte Sage von Pyramus und Thisbe; „es waren zwei Kö⸗ 
nigskinder“, die alte Geſchichte von Hero und Leander. Wie 
der Weinſtock aus der Ferne ſtammt und doch bei uns hei⸗ 
miſch geworden iſt, ſo wird auch im Volkslied Alles bei uns 
heimiſch, was das Klima verträgt: nur in der Treibhaus⸗ 
wärme des Gemachten verkommt es und gelangt nie zum Le⸗ 
ben der Geſundheit. 5 5 
Man hört wohl oft die Klage über die Zerfahrenheit un⸗ 
ſeres Weſens, über die ſcharfe Scheidung von Gebildeten und 
Ungebildeten, und man hat nach Ausgleichungen geſucht; im 
Volksliede iſt eine ſolche bereits vollzogen, es ſind für Leid 
und Luſt die Allen gemeinſamen, rhythmiſch⸗gebundenen Na⸗ 
turlaute hier gefunden. Nur muß man ihm nichts über feine 
Natur hinaus zumuthen wollen; es giebt die begleitenden 
Stimmungen, es erzeugt nichts Neues; es faßt nur die gei⸗ 
ſtigen Imponderabilien, die in der Luft ſchweben, und fo auch 
nur kann man ſagen, es wird nicht gemacht, fondern es macht 
ſich ſelber. — Es ſtrebt nicht haſtig vorwärts; es nimmt die 
Spannung meiſt ſchon im Voraus weg; es hält ir} bei dem 
Zuſtändlichen auf, das een wird raſch erlevigt; es 
iſt nur Nachklang des Geſchehenen. — Schon Tacitus erich⸗ 


Carignan ſeine lucrative Hauspolitil weiter verfolgt, fo 


tet von ben reef r der alten Germanen; wir ha⸗ 
ben kein eigentliches Schlachtlied mehr, nur n und 
Marſchlieder; jenes hat vor dem Donner der Geſchüße ver⸗ 
ſtummen müffen. Auch jene Lieder des Tacitus ſind nicht mehr; 
die Kirche iſt im Mittelalter gekommen, ſelbſt dichtend, um⸗ 
dichtend; alsbald aber war das profane Lied auch wieder da, 
ob man es gleich verpönte; mit der Reformation hebt es einen 
neuen Ton an. — Eine Geſchichte des Volksliedes, wie Lud⸗ 
wig Uhland, der Meiſter des deutſchen Liedes, ſie ſeit lange 
vorbereitet hat, 100 noch; Jacob Grimm, Görres, Bren⸗ 
tano, Simrock u. A. haben vorgearbeitet. 

Das Volkslied bewegt ſich in allen Richtungen: es hat 
das Liebeslied im Taunus ſehr ſchön das „einſame Lied“ ge⸗ 
nannt; es hat ſeine Wanderlieder u. = Dagegen hat jene 
getragenen Töne von Scheiden und Meiden unſere Zeit mit 
ihrem eiligen Verkehr aufgegeben; auch das Jagdlied iſt mit 
der Romantik der Jagd verhallt; über das Brummen und 
Dröhnen der Dampfmaſchinen iſt auch das Lied der Werk⸗ 
ſtatt verſtummt; das Ständchen hieß der Nachtwächter ſchweigen, 
das übermüthige Trinklied unterbrach die gebieteriſche Pol 
11 9555 Weder die W noch die Auswanderung nach 

merika hinüber haben ein Volkslied erzeugt: iſt da nun nicht 
die friſche Quelle verfiegt? ift, einige lecke Spottlieder, einige 
kleine Tanzlieder ausgenommen, der Jungbrunnen des Volks⸗ 

eſanges nicht vergangen? hat das Volk nur noch den Gaſſen⸗ 
3 und die e e e i und ſonſt nichts Eignes 
mehr? — Jede Zeit Ihafjt ſich ihre eigenen Lebensformen; 
nicht mit der gewohnten alten Geſtalt geht ſogleich das Weſen 
ſelbſt verloren. Er ſei, fuhr der Redner fort, den Spuren 
des Volksliedes in b babe n Tirol, Oeſterreich, am Rheine 
nachgewandert, und habe manche friſche Blüthe gefunden, 
neben mancher freilich, die auch dem Verkümmern nahe geweſen. 

Von den Liedern der Freiheitskriege, von Körner's und 
Arndt's Kahlkräftigen Geſängen, lebt wenig mehr als Volks⸗ 
lied fort; lücher und Erzherzog Carl ſind lange nicht ſo be⸗ 
kannt wie Napoleon, gegen den wenigſtens die Spottlieder 
noch dauern; dagegen Straßburg, ſo lange ſchon von der 
deutſchen Diplomatie aufgegeben, hält das Volkslied noch heute 
feſt. — Einzelne Feinde ſtellten fi dem Volksliede ent egen: 
die Schule, die mit ihren geſungenen Moralitäten die Friſche 


wird es der nächſte europäiſche Krieg nicht auf Seiten Frank⸗ 
reichs treffen. 
Frankreichs Herrſcher iſt kein leichtſinniger Kriegslieb⸗ 
aber. Er weiß die Vortheile des Friedens gegen die Ge⸗ 
ahren des Krieges ſehr wohl abzuwägen. Freilich — er hat ein 
oll von turbulenter Unruhe zu regieren, und eine Armee, die 
ihm den Thron verſchafft, vor Ennui zu hüten. Unter ſolchen 
Umſtänden liegt nichts ſo nahe, als der Wunſch, trotz aller 
finanziellen Zerrüttung im eigenen Lande, in Europa die Un⸗ 
ruhen und Bewegungen zu erzeugen, welche kurze aber rühm⸗ 
liche Interventionen der franzöſiſchen Waffen herbeiführen, und 
die Präponderanz der franzöſiſchen Politik herbeiführen müſſen. 
Indeß die franzöſiſche Bonrgeoifie muß zuletzt die Abrechnung 
ehr ſchlecht finden, und es bedauern, ſich aus Furcht vor der 
evolution dem Despotismus in die Arme geworfen zu haben. 
Allein Napoleons Politik baſirt darauf, ſie nicht zur Beſin⸗ 
nung kommen zu laſſen. 
Rußland wird keinen Staat mit ſeinen Legionen über⸗ 
iehen, und es zittert in en für den eigenen Beſitzſtand. 
ein dies hält es nicht ab, von der großen panſlaviſtiſchen 
Propaganda an der Donau und nördlich vom Balkan allen 
nur möglichen Vortheil zu ziehen. Niemals war dort die 
Propaganda thätiger als jetzt. Rußland braucht dort nicht 
mehr zu arbeiten, es braucht blos die revolutionären ſlaviſchen 
Elemente arbeiten zu laſſen, um zuletzt als flaviſcher Kern⸗ 
ſtaat die von den Nachbaren abgewieſenen Fragmente in 
einem Hauſe bei ſich in Sicherheit zu bringen. 


Deutſchland. 

Berlin, 3. Februar. Der Abgeordnete Oſterrath hat 
in Folge der Gehaltserhöhung ſein Mandat niedergelegt und 
die Ate Abtheilung, zu der er gehörte, hat Behufs Ergänzung 
erwählt: als Vorſitzenden den Abg. von Bonin (Poſen), als 
deſſen Stellvertreter Abg. Delius, an des letzteren Stelle 
als Schriftführer Abgeordn. Wahle; für die Finanz⸗Com⸗ 


miſſion v. Schleinitz; für die Budget⸗Commiſſion v. Hover⸗ 
beck; für die Oberrechnungskammer⸗Geſetzesvorlage Röpell 


(Danzig). — Die Commiſſion, betreffend die Anträge in der 
kurheſſiſchen Frage, iſt heute nicht mit der Berathung fertig 
geworden; die drei Antragſteller ſollen ſich über eine ge⸗ 
meinſchaftliche Reſolution vereinigen und ſolche der Com⸗ 
miſſion vorlegen. — Das Amendement des Abg. v. Carlo⸗ 
witz hinter „Mittel“ die Worte einzuſchieben: „und ſollte es 
ſelbſt unter Umſtänden zum Brechen mit dem Bunde und 
zum bewaffneten Einſchreiten kommen“, fand keine Unterſtützung. 
Alle Mitglieder waren einig in der Nichtanerkennung des 
Bundestages und bekämpften die vom Miniſterio durch den 
Herrn v. Bernſtorff aufgeſtellte Behauptung, daß die bundes⸗ 
widrigen Beſtimmungen der Verfaſſung von 1831 erſt beim 
Bundestage auszumerzen ſeien und dann erſt die heſſiſchen 
Kammern in Thätigkeit kommen könnten. 

Berlin, 3. Februar. Aus keinem der beiden Häuſer 
liegen heute Druckſachen vor. Im Hauſe der Abgeordneten 
find zunächſt zwei Anträge von Roepell (Danzig) auf An⸗ 
nahme zweier Geſetzentwürfe, einer Subhaftationg- und einer 
ene die ſchon in der vorigen Seſſion von 
Abgeordneten aus der Provinz Preußen eingebracht wurden, 
im Druck zu erwarten. — Eine Verlegung der Journaliſten⸗ 
Tribüne im Hauſe der Abgeordneten iſt von Seiten des Prä⸗ 
ſidiums in Ausſicht genommen; bei den Verhandlungen dar⸗ 
über überzeugt man ſich abermals von der Nothwendigkeit 
eines neuen ee — Die Commiſſion des 
Hauſes der Abgeordneten in der kurheſſiſchen Frage trat heute 
zuſammen; die Staatsregierung war durch den Miniſter des 
Auswärtigen, Grafen von Bernſtorff, und ſeinen Commiſſar 
Geh. Legationsrath Abeken vertreten; die Autragſteller Abgg. 
Bürgers und v. Sänger erklärten, die Wahrung des Wahlgeſetzes 
von 1849 auch ihrerſeits bezweckt zu haben; der Miniſter des 
Auswärtigen verlas eine Erklärung, wonach die Staatsregierung 
in ihrer bisherigen Rechtsauffaſſung in der heſſiſchen Sache. 
auch in Bezug auf die Competenz des Bundes, feſthält und 
fortfahren wird, mit dem Rechte auch das Intereſſe Preu⸗ 
ßens zu wahren; neu und wichtig war der Zuſatz, die 
ane habe der heſſiſchen Regierung erklären laſſen, daß 
Fälle eintreten könnten, wo das Intkereſſe Preußens es erfordern 
werde, die e blase au be nicht länger als eine blos innere, 
rein heſſiſche Frage zu behandeln. on. den beiden vorliegen⸗ 
den Anträgen, die ja beide eine moraliſche Unterſtützung der 
Regierung bezweckten, erklärte ſich der Miniſter mit dem Bür⸗ 
gers ſchen als dem geeignetſten einverſtanden. In einer 
zweiten Sitzung wird die Commiſſion vorausſichtlich zum Be⸗ 
— ͤ eͤw˙ [(y —— —— — —„-—-— — — 


der Geſundheit anzukränkeln verſtand (doch iſt fie meiſt ſchon 
auf beſſere ne eingelenkt), die öffentlichen Concerte, die 
nur die träge Theilnahme des Hörens in Anſpruch nahmen 
8 gewinnt auch hier der thätige Geſang mehr und mehr 
Boden wieder). Dagegen findet das Volkslied ſeine Förde⸗ 
rung in den Geſangvereinen, Liederfeſten, Turnfahrten. 
Dieſes bewußte, kunſtgemäße Wirken für den Volksgeſang hat 
zwei ſehr ferne Ausgangspunkte; der Dichter des Liedes „Freut 
Euch des Lebens“ (Ufern) ftiftete in der Schweiz den erften 
vr . Zelter gründete in Berlin den Liederkranz; von 
dieſen beiden Anfängen aus wuchs ſich die Wirkung entgegen, 
die allgemeine Verbreitung der Geſangvereine, deren Aufgabe 
es iſt, das gute Alte wieder zu beleben, das gute Neue in 
unſeren Volksgeſang einzuführen. Freilich haben fie ſich mit 
ihren vierſtimmigen Compoſitionen vor der Verkünſtelung zu 
hüten. In der Limburger Chronik heißt es von den neu auf⸗ 
kommenden Volksliedern: „Damals fang und pfiff man dieſes 
Lied“, ein echtes Lied muß nicht blos einſtimmig ſangbar, es 
muß ſogar pfeifbar ſein; nichts Kläglicheres, als wenn bei 
einer Landpartie die Stimmen I verlieren, wenn es heißt, 
wir können dies nicht fingen, uns fehlt der erſte Baß oder der 
zweite Tenor — oder gar die Klavierbegleitung; ein echtes 
Volkslied muß Wind und Wetter aushalten können, muß 
a ſein. 
ragen wir noch ſchließlich, warum es uns an einem Na⸗ 
tionalliede fehlt? Es läßt ſich mit der Fauſtiſchen Inverſion 
antworten: im er war die That; das Volkslied be⸗ 
gleitet nur das Geſchehene. Aber das Bewußtſein von 
der unzerſplitterlichen Integrität des deutſchen Bodens lebt 
bereits im Volksbewußtſein. Jenes „Sie ſollen ihn nicht ha« 
ben, den freien deutſchen Rhein“ war zwar und blieb trotz 
ſeiner 100 Melodien ein ausgeſtopfter Vogel, der nie lebendig 
ward: aber laßt den erſten Kanonenſchuß am Rhein fallen, 
und Ihr werdet ſehen, das echte Lied wird ſich frei und ge⸗ 
er emporſchwingen. Das Volkslied ift nicht der Herold 
des Werdens; aber dem großartig Gewordenen wird der⸗ 
einſt auch das großartige Nationallied nicht fehlen. 


— 


ſchluß kommen. — Die Frage einer in der deutſchen Sache 
zu beantragenden Reſolution ſchwebt in der deutſchen Fort⸗ 
ſchrittspartei noch; vielleicht werden ſich die Vorberathungen 
auch noch auf die mittleren Fractionen des Hauſes auspeh- 
nen. — Die nächſte Plenarſitzung des Hauſes der Abgeord— 
neten iſt Mittwoch 1 Uhr. 

— Der König empfing geſtern den Miniſter des König⸗ 
lichen Hauſes, Freiherrn v. Schleinitz, die Staats-Miniſter 
v. d. Heydt und Graf Bernſtorff, und den Ober⸗Jägermeiſter 
Grafen v. d. Aſſeburg. Darauf nahm der König den Vortrag 
des Staatsminiſters, Grafen v. Schwerin und des Regierungs- 
Raths Wohlers, ſpäter des Civil⸗Cabinets entgegen. 

— Dem Könige liegt erſt jetzt das kriegsgerichtliche Er— 
kenntniß vor, welches den Premierlieutenant v. Sobbe wegen 
des bekannten Vorganges in Magdeburg zu 73 Jahr Feſtungs⸗ 
arreſt verurtheilt. Mau glaubt, daß dieſes Urtheil nicht die 
Allerhöchſte Beſtätigung erhalten, ſoudern die Sache einem 
andern Militärgericht werde überwieſen werden. 

— Wie wir hören, & durch Allerh. Kabinetsordre den 
Offizieren das Tragen von Civilkleidern auf allen Maskenbällen 

eſtattet worden; bisher war den Offizieren nur bei Hof— 
askenbällen das Anlegen von Civilkleidern geſtattet. 

— (H. N.) Die letzte Soirée bei dem Miniſter des Innern 
war von den Abgeordneten ſehr zahlreich beſucht. Auch viele 
Mitglieder der Fortſchrittspartei (u. A. Herr v. Kirchmann) 
waren dort. Es diene dies zur Widerlegung einer in vielen 
Zeitungen enthaltenen Notiz, daß die Fortſchrittspartei ſich 
dende im Schmollwinkel halten werde. Bei der 
etzten Hofgeſellſchaft unterhielt ſich die Königin längere Zeit 
mit dem Vicepräſidenten Behrend. 

— Die drei erſten Vorſteher der ſämmtlichen Menno⸗ 
niten⸗Gemeinden in Preußen, die Herren Gerhard Pinner, 
Johannes Toewes und Johannes Wiebe, ſind als Deputation 
ihrer Gemeinden hier eingetroffen, um, wie die „Z. K. C.“ 
meldet, eine Audienz bei Sr. Maj. dem Könige und deſſen 
Schutz gegen die in der vorigen Seſſion des Landtages durch 
den Abg. Lietz eingebrachte Geſetzvorlage zu erbitten, welche 
die Mennoniten zur Theilnahme am Militärdienſt ꝛc. zwingen 
will, was bekanntlich gegen ihre Glaubensſatzungen iſt. Das 
Miniſterium ging im vorigen Jahre freilich nur bedingungs⸗ 
weiſe auf den Entwurf ein; dies hat aber ſchon die Folge 
gehabt, daß ein Theil der Mennoniten ausgewandert ift, um 
ihre Glaubensfreiheit zu bewahren. Von Seiten Rußlands 

"find den Preußiſchen Mennoniten ſehr vortheilhafte und ent⸗ 
gegenkommende Vorſchläge zur Aufnahme in Rußland ge 
macht worden. 

— Der Verein der Belgard⸗Dirſchauer Win in den 
Kreiſen Belgard, Fürſtenthum, Rummelsburg, Bütow, Berent, 
Pr.⸗Stargard, Conitz und Schlochau hat als fein Comité er⸗ 
wählt und bevollmächtigt: den Rentier und Rittergutsbeſitzer 
Meudtner zu Berlin, Premier⸗Lieutenant Geiß zu Berlin, die 
Rittergutsbeſitzer Hinrichs auf Treten, Griebel auf Bütow, 
die Laudräthe Engler zu Berent, v. Neefe zu Pr.⸗Stargardt, 
die Rittergutsbeſitzer Wunderlich auf Pagelau, v. Ißeen⸗Ko⸗ 
nicipolski auf Grumsdorf, Hummel auf Groß⸗Garzenburg, 
1 Plath zu Belgard, den Kaufmann Geſe zu 

olberg. f 

— Aus polniſchen Mitgliedern des Herren⸗ und des 
Abgeordnetenhauſes hat IK ein „Deputirtenverein“ gebildet, 
der die Intereſſen der poluiſchen Nationalität wahrnehmen 


will. Zum Präſidenten iſt Graf Czieskowski (Abgeordneten⸗ 


haus), zum Stellvertreter Graf Bninski N de ge⸗ 
wählt. Drei geiſtliche Abgeordnete und ein Mitglied des Her⸗ 
renhauſes (Kammerherr Graf Taczanowski) find nicht bei⸗ 
getreten. . . 
Stettin, 2. Februar. In der Nacht vom 29. zum 30. 
v. Mts. ſind in Schlawe 16 Häuſer abgebrannt. Die geſammte 
Verſicherungsſumme beträgt 34,000 3 
Gotha, 2. Februar. (N. Prß. Z.) Nach einer hier ver⸗ 
breiteten Nachricht wird Se. Hoh. der Herzog mit Gemah⸗ 
lin am 12. d. M. eine Reiſe nach Afrika (bis Kerem, von 
wo die letzten Nachrichten Heuglins hierher gelangt ſind) mit 
einem größeren Gefolge antreten. Der Reiſe ſollen ſich die 
Prinzen von Leiningen und Hohenlohe, der Major v. Reu⸗ 
ter, der Touriſt Gerſtäcker, der Naturforſcher Boehm, der 
eee und ein türkiſcher Dolmetſcher anſchließen. 
Wien, 1. Februar. Eine Nachricht, welche uns heute 
von gutunterrichteter Seite zukommt, ſcheint zu beweiſen, daß 
das jüngſt verbreitete Gerücht von einer bevorſtehenden Ar⸗ 
mee⸗Reduction denn doch nicht ganz grundlos war. Man 
ſagt uns nämlich, daß die Ueberlaſſung einer größeren Zahl 


von Cavallerie-Pferden an Private eruſtlich beabſichtigt 


würde. 


England. 

London, 1. Februar. Im Hinblick auf den bevorſtehen⸗ 
den preußiſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrag ertheilt die „Ti⸗ 
mes“ der britiſchen Regierung dringend den Rath, damit Eng⸗ 
land dur denſelben nicht zu Schaden komme, Preußen ge- 
genüber die Initiative zu ergreifen und einen engliſch⸗preußi⸗ 
ſchen Handelsvertrag anzubahnen, der England dieſelben Vor⸗ 
theile gewähre, wie ſie durch den vorerwähnten Vertrag 
Frankreich gewährt würden. 125 

London, 1. Febrnar. Die officielle Gazette“ enthält 
ein Reſeript Lord Ruſſells an die Admiralität mit beſtimmten 
Verhaltungsbefehlen zur Beobachtung der ſtreugſten Neutrali⸗ 
tät gegenüber den Kriegführenden in Amerika. Es iſt aus 
dem Miniſterium des Auswärtigen vom 31. Januar datirt. 
Der Wortlaut der Einleitung iſt die beſte Widerlegung aller 
Gerüchte, die von einer bevorſtehenden Parteinahme Eng⸗ 
lands für den Süden, Aufhebung der Blokade u. dergl. ſpre⸗ 
chen. Die Regulationen, welche im Vereinigten Königreiche 
und im Bereiche der Kanalinſeln vom 6. d. M., in den über⸗ 
ſeeiſchen Beſitzungen Großbritanniens aber 6 Tage nach der 
daſelbſt reſpective erfolgten Bekanntmachung in Kraft treken, 
enthalten 4 Hauptpunkte: * } 

I. Kein Kriegs- oder Kaperſchiff der beiden Kriegführen⸗ 
den darf in den Hafen von Naſſau oder in irgend einen der 
Häfen, Rheden oder Gewäſſer der Bahamainſeln einlaufen, 
reſp. Hg verweilen, es müßte denn durch die Elemente 
gezwungen ſein, ſeine Zuflucht zu ſuchen, oder dazu eine ſpe⸗ 
zielle Erlaubniß des Gouverneurs der Bahamainſeln erlangt 
haben. Aber ſelbſt in dieſen beiden Fällen muß es ſo raſch 
als möglich wieder auslaufen, und darf nur mit dem Aller- 
nothwendigſten verſehen werden. Wobei die Regel zu beobach⸗ 
ten iſt, daß vor und nach ihm kein Schiff der Gegenpartei 
binnen 24 Stunden auslaufen darf. g 

II. Die Schiffe der Kriegführenden dürfen keinen Hafen, 
keine Rhede, kein innerhalb der territorialen Gerichtsbarkeit 
Großbritanniens gelegenes Gewäſſer, weder im vereinigten 
Königreiche, noch in irgend einer britiſchen Beſitzung oder Ko⸗ 


lonie zu kriegeriſchen Zwecken, zur Ausrüſtung und dergl. be⸗ 
nutzen. Auch hier gilt die oben angegebene Friſt von 24 Stun⸗ 
den für das jeweilige Auslaufen. 

III. Befindet ſich nach Veröffentlichung dieſes Reſcripts 
irgend ein den kriegführenden Parteien gehöriges Kriegs⸗ oder 
Kaperſchiff in irgend einem britiſchen, heimiſchen oder über⸗ 
ſeeiſchen Hafen, ſo ſoll es erſucht werden, binnen 24 Stunden 
in See zu gehen, es müßte denn durch die Elemente daran 
verhindert, oder unerläßliche Ausbeſſerungen vorzunehmen ge⸗ 
zwungen ſein. Wieder muß auch hier in allen Fällen die be⸗ 
zeichnete 24ſtündige Friſt eingehalten werden. 


Kein Kriegs- oder Kaperſchiff darf in engliſchen äfen 
fortan mehr und audere Vorräthe einnehmen als zur hal⸗ 


tung der Mannſchaft erforderlich ift, und von Kohlen uur ſo 
viel als es braucht um den nächſten Hafen ſeiner u Heis 
math zu erreichen, aber auch da nur gegen ſpezielle Erlaubniß, 
und wenn dieſes Schiff ſeit 3 Monaten auf keiner britiſchen 
Station Kohlen eingenommen hat. 

Aus obigen Verfügungen iſt erſichtlich, daß dem „Naſh⸗ 
ville“, dem „Sumter“ und der „Tuscarora“, die ſo viel von 
ſich reden gemacht hatten, ſammt und ſonders das Gaſtrecht 
gekündigt iſt. Sie mögen nun ſehen, wie ſie auf offener See 
mit einander fertig werden können. 

— Das engliſche Linienſchiff Conqueror (101 Kanonen) 
iſt auf der Fahrt von Port Royal nach Bermuda an einem 
unter dem Namen Rum Crag bekannten Felſen geſcheitert. 
Von der Mannſchaft kam Niemand um's Leben. 

— Die Koſten des Prozeſſes Windham werden auf un⸗ 
gefähr 50,000 L. verauſchlagt. 

Frankreich. 

Paris, 1. Februar. In den Bureauſitzungen des Se⸗ 
nats ſoll es in Bezug auf die römiſche Frage ziemlich lebhaft 
hergegangen fein. Durchſchnittlich fol die Haltung der Mi⸗ 
nifter aber eine der päpſtlichen Sache nicht ungünſtige gewe⸗ 
ſen ſein. Herr v. Perſigny, Graf Walewski und alle übrigen 
Minifter-Senatoren ſprachen natürlich von ihrem perſönlichen 
Standpunkte aus für die Fortdauer der franzöſiſchen 4 
ation Roms. Herr Thouvenel allein fol. etwas ungehalten 
fan, da die neueſte Wendung der Dinge beinahe eine factiſche 
Desavouirung feiner bekannten Depeſche an Marquis Lava⸗ 
lette zu ſein ſcheint. Es ſoll Kar, ſeitdem eine andere De⸗ 
peſche nach Rom abgegangen ein, welche den heiligen Vater 
zu beruhigen beſtimmt wäre. Herr Dupin trat dagegen ent⸗ 
ſchieden gegen den Fortbeſtand der weltlichen Macht des Bapfts 
thums auf und ſoll in dieſem Sinne eine Rede gegen Baron 
Bourqueney in der Bureau» Sigung gehalten haben. — 
Aus Italien erfährt man, daß es in Florenz wie in Lucca 
zu ſtarken anti⸗weltlichen Demonſtrationen gekommen iſt. In 
Livorno wurde Mſgr. Carli, ein Biſchof in partibus, verhaf⸗ 
tet, weil er beleidigende Flugblätter gegen Victor Emanuel 
vertheilt hatte. * 

Italien. ; . 

Turin, 30. Jan. Wenn die „Opinione“ geſtern bei Be⸗ 

ſprechung der franzöſiſchen Thronrede noch fragte, welche 
Mittel und Rathſchläge denn ein friedliches Abkommen zwi⸗ 
ſchen Italien und dem römiſchen Hofe zu Stande bringen 
follten, ſo fieht fie heute in den Noten Thouvenels und La⸗ 
valettes den Beweis, daß alle weiteren Verſuche, eine Ver⸗ 
ſtändigung herbeizuführen, ebenſo an dem Widerſtande der 
Curie ſcheitern werden, als die bisherigen. Es giebt übri⸗ 
gens, wie ich Ihnen der Wahrheit gemäß mitthei 15, 
noch manche Politiker, welche die Wendung der franzöſiſchen 
Politik nicht in Nebra ds Lichte betrachten, wie die Re⸗ 
gierung und die Mehrzahl der Nation. Dieſe hegen Befürch⸗ 
tungen wegen der Gegen-Anſtrengungen, die man in Rom 
vorbereitet; bekanntlich hat man jetzt auch im Vatican wieder 
die Idee einer großen kirchlichen Demonſtration, einer Ver⸗ 
ſammlung von Biſchöfen aller Länder, aufgenommen. Die 
Situation der Regierung hat ſich nicht geändert. Der König 
wünſcht die Heranziehung Ratazzis dringend; Victor Ema⸗ 
nuel iſt überhaupt dieſem Staatsmanne perſönlich mehr ge⸗ 
neigt, als dem ſtarren Ricaſoli. 
Man ſchreibt aus Rom unterm 28. Januar: „Einer ſta⸗ 
tiſtiſchen Notiz zufolge, welche dieſer Tage von dem Jeſuiten⸗ 
Geueral veröffentlicht wurde, zählte die Geſellſchaft Ende 
1861 7231 Mitglieder, worunter 2203 Franzoſen“. 


Danzig, den 4. Februar. a 

„Der heute früh fällige, von Eydtkuhnen kommende 
Zug iſt erſt Nachmittags gegen 3 Uhr hier eingetroffen. Wie 
wir hören, war geſtern in der Gegend von Inſterburg ſtarkes 
Schneetreiben geweſen und der Zug dort ſtecken geblieben. 

* Mit Bezug auf eine in Nr. 1132 dieſ. Ztg. mitge⸗ 
theilte Adreſſe mehrerer Wahlmänner des Pr. Stargarder 
Kreiſes an den Hrn. v. Vincke geht uns von dem Abgeord⸗ 
neten Hrn. Pfarrer Mettenmeyer nachfolgende Erwides 
rung zu: 5 

9 In Nr. 1132 der Danziger Zeitung von Mittwoch, 22. 
Januar c. (Abd.⸗Ausg.) ſteht ein Artikel, betreffend die Wahl 
des Abgeordneten, Pf. Mettenmeyer, der wohl hätte unterblel⸗ 
ben können, da ſchon ein hinreichender Bericht darüber abge⸗ 
druckt war und bei Erwägung der mehrfachen Abſichten, die 
ihm zu Grunde liegen können, nun doch einiger Berichti⸗ 
gung reſp. Erläuterung bedarf, die nachſtehend den geehrten 
Leſern dieſes Blattes ergebenſt vorgelegt wird. 

1) Soll ꝛc. Metteumeyer 1859 im Abgeordnetenhauſe 
Anſchuldigungen gegen den Herrn Landrath vorgebracht ha⸗ 
ben, — gegen welche Herr v. Vincke Erklärungen vorzutragen 
erſucht worden ſei. — Hierauf die wahre Erwiderung: ꝛc. Met⸗ 
teumeyer hat nicht Anſchuldigungen vorgebracht, ſondern ihm 
in Schwarz auf Weiß verzeichneten Eingaben berichtete That⸗ 
achen vorgetragen. Gegen dieſe hat ſpäter ꝛc. v. Vincke ge⸗ 
prochen, aber Gegenbeweiſe nicht vorgebracht. Der Werth 
ſolcher Gegenerklärungen ohne Beweise, iſt in der Entgegnung 
des 2c. Mettenmeyer auf den v. Vincke ſchen Vortrag im Abe 
geordnetenhauſe hinreichend hervorgehoben worden. 

2) Wollen die angeblichen Unterzeichner der früher an 
Herrn v. Vincke gerichteten Adreſſe ihre jetzige Metamorphoſe 
rechtfertigen, ihm e unterbreiten, warum ſie das 
Hütchen nach dem Winde gedrehet —. 1 dieſer Zeilen 
nimmt ꝛc. Unterzeichnern das gar nicht übel, läßt ihnen, fo 
wie jedem Menſchen gern die volle Freiheit, ſich unter die 
Vormundſchaft Anderer jo weit und fo viel zu ſtellen, wie ſie 
wollen, wenn ſie einmal auf eigenen Füßen durchaus nicht 
tehen können; — aber es würde doch recht hübſch geweſen 
85 wenn dieſes 1 ohne Verletzung und Herabwürdigung 
des nunmehr Gewählten hätte geſchehen können, wenn es mit 
dem Abſenden an v. Vincke ſein Ende gehabt, und die Sache 


nicht der Oeſſentlichkeit vorgelegt worden wäre. 


3) Es hatte ꝛc. Mettenmeher nicht allein die Ehre, daß 


i ichnung, daß polniſch redende amten ꝛc. dieſer Städte ebenfalls unter Zugrundelegung dieſes 
8 Bea. an . a und dieſer ehrenwer⸗ Kopfſatzes beſteuert werden. In anderen Städten erreicht das 
ah — nicht allein 14—20, wie der freundliche nach der Steuer ſich ergebende Einkommen noch nicht den Be⸗ 
92 0 : meint, ſondern wenigſtens 40—50; dagegen trag von 40 Thlr., der für den Kopf als Mittelwerth der 
kleben 70—80 die wahrſcheinliche Zahl derer, die urſprüng: Production und Conſumtion im ganzen Staat angenommen 
li 9 i dern Candidaten gehabt haben mögen. — Daß iſt. Dies gilt beiſpielsweiſe auch von Dirſchau und Brom⸗ 
ich einen an bei der Wahl durch die Macht der Ver⸗ berg, wo das durchſchnittliche Einkommen nur 37 Thlr. 3 Sgr. 
dieſe Letzteren 15 und fo total ſollten verblendet worden 4 9 f. und 37 Thlr. 10 gr. beträgt, während in Adelnau 
ar, fo 1 plötzlich über ihr damaliges Beſchl ießen im Poſenſchen diefer Betrag nur die Höhe von 21 Thlr. 15 
BR er Del im Gewiſſen Serupel bekommen, kann Sgr. erreicht, das heißt nur 2½ Thlr. mehr als in Barmen 
15 55 men werden: dazu ſahen die Herren doch für den Unterhalt eines Armen verwendet wird. . 
nicht en viel zu verſtändig, viel zu ehrenhaft, ja -A- Aus Littauen, 31. Jan. Wenn man gewohnt iſt, 
„ ſelbſtſtändig aus. Es ſcheint vielmehr, daß ein | die Modificationen von Ein- und Ausgangszöllen lediglich 
a Jutereſſen ein paar beſonderen Köpfen diefe als eine Maßregel zur Erreichung induſtrieller oder merkan⸗ 
3 beſonderen Gedanken einſeitig und allein eingegeben ha- tiliſcher Zwecke zu betrachten, ſo muß dem W bie 
m und darum als harmloſe Anfechtungen einer Hyper⸗ neuerdings von der ruſſiſchen Regierung. angeordnete 56. 
Strupulanz weiter auf ſich beruhen können, die Nachſendung hung ſämmlicher Eingangszölle um 5 Prozent, um ausge 
ines mitleidigen Achſelzuckens ausgenommen. ſprochener Maßen die Staatseinnahmen zu erhöhen, vornehm⸗ 
2; 4) Ferner iſt der Artikel fo dargeſtellt, als wenn ꝛc. Met⸗ lich die Aufmerkſamkeit unſerer Provinz in Auſpruch nehmen. 
tenmeyer über ſein früheres Auftreten in der Kammer vor Nächſt dem Nachtheile, welcher daraus für das Tranſito⸗ 
der Wahl viel Ach! und Weh! geſchrieen und allerhand De- Geſchäft unſeres Bezirks direct entſteht, und der mit dem re⸗ 
preeationen und Stoßſeufzer vorgebracht hätte, um nur die ſtrietiven Einfluffe zuſammenfällt, den einſeitige Erhöhungen 
dem Herrn Negierungs⸗Präſidenten und dem Herrn Landrath von Eingangszöllen für die betheiligten Nachbarſtaaten über⸗ 
befreundeten Perſönlichkeiten zu gewinnen und deren Stimmen haupt haben, iſt damit für uns noch ein indirecter Nachtheil 
zu erhalten. Das iſt aber durchaus unwahr und verletzend; verbunden. So lange die Eingangszölle ſich, wie ſeit einigen 
ein ſolcher heuchleriſch und gleißneriſch kriechender Character | Jahren, auf einer mäßigen Höhe halten, iſt der Verdienſt des 
iſt Mettenmeyer nie geweſen, und hat derſelbe bis zum Augen» leider auf unſerer ganzen Grenze beſtehenden und bedeuten⸗ 
blicke der Wahl Niemandem etwas derartiges gejagt, den Schmuggelbandels wegen des verhältnißmäßig geringen 
Der wahre Hergang der Sache iſt vielmehr dieſer: „Einige | Gewinnes weniger anlockend. Mit der Erhöhung der Ein⸗ 
Tage vor der Wahl ſagte Jemand, der in dieſer Beziehung gangszölle in Rußland und Polen wächſt aber der Gewinn 
glaubwürdig war, dem ꝛc. Mettenmeyer: „der Herr Präſident aus dieſem Geſchäfte, wird ohne Rückſicht auf das erhöhte 
und der Herr Landrath hätten erklärt, wer dem Mettenmeyer Riſico der Anreiz dazu vermehrt und treten demzufolge die 
die Stimme gebe, ni von beiden als ihr perſönlicher Feind demoraliſirenden Einflüſſe deſſelben bedenklicher hervor. Be⸗ 
betrachtet werden, (beide genannten Herren haben es ſpäter in deutſamer wird die Erhöhun des Zolls, betrachtet man ſie 
Abrede geſtellt, dieſe Aeußerung gethan zu haben, und Met⸗ im Zuſammenhange mit der factich erfolgten Eröffnung der 
tenmeyer hat ihnen das geglaubt und glaubt es auch noch). 
Als Mettenmeyer vorſtehende Aeußerung hörte, dachte er, 
mein Gott, wenn ſchon der für dich Stimmende ſo angeſehen 
werden ſoll, für was mußt Gauß it 15 525 Dal rn 
und beſchloß ſofort unter Hinblick auf des Herrn! 
Moth. e 23: feen du dein Opfer zum Altare bringſt und 
— ar Fein dein 8 etwas ig = 19 — 
V. 24, ſo laß deine Gabe vor dem are, und ge . 
Bi 2 guet 15 1425 Ba: 0 15 Ha a 
opfere.“ m. 12, 18: es möglich, ſo haltet ſo viel's an 
100 liegt, Frieden mit et lare 9, 50: „Habet 
Salz in euch und haltet Frieden unter einander.“ Hebr. 12, 14: 
„Strebet nach Frieden mit Jedermann und nach der Heili⸗ 
Be ohne welche Niemand den Herrn ſchanen wird.“ 
Beſchloß ſofort die genaunten Herren, die ſich von ihm belei⸗ 
digt glaubten, er aber nie hatte beleidigen wollen, indem er 
ſtets die Privatperſon von der amtlichen und von der Sache 
trennt, inſofern dieſes dennoch (per lapsum linguae in 
eiliger Rede) geſchehen ſein ſollte, um Verzeihung zu 
bitten. Dieſes war der ſofortige Beſchluß, derſelbe 
but aber erſt nach der Wahl ausgeführt werden, 
bet auf dieſe durch das Vorhaben auch nicht der min⸗ 
eſte 


85,294, Schfl. Weizen, 58,021 ½ Schfl. Roggen, 20,931 
Schfl. Gerſte, 15,969% Schfl. Erbſen, 2450 Schfl. Hafer, 
324 Schfl. Wicken, 233 Schfl. Rübſen, 60 Schfl. Buchwei⸗ 
zen, 56 Schfl. Bohnen, 208,324 Quart Spiritus. — 
Verſandt: 180 Schfl. Roggen, 324 San erſte, 287 
Schfl. Hafer, 30 Schfl. Hirſe, 3080 Schfl. Rübſen, 16,167 
Quart Spiritus. N 

Stettin, 2. Februar. Able Sah An der Börfe: 
Weizen unverändert, loco Yr 85 P gelber 7481 S bez., 
etwas blauſpitziger 83/848 80 & bez., 858 garantirt Pom⸗ 
merſcher 82 & bez., bunter Poln. 774, Ag z., weißbunter 
do. 80 . bz., Galiziſcher bunter ſchwimmend 78%, Ag bz., 
83 854 gelber r Früh. 82%, /, ½ & bz. — Roggen 
ſchwach behauptet, loco *r 77 1 48½ — 4944. bez., 778 Ir 
Febr. 50 % B., Früh. 49%, & B., Mai» Juni 49% . 
bz. u. B., Juni⸗Juli 50 3% B., Juli⸗Aug. 50 F. B. und 
G., Sept. ⸗Oct. 48 ur 20008 G. — Gerſte Märker 
z 708 loco 37 & bez., Frühl. 65/708 Oderbruch 374 . 
B. — Erb ſen, kl. Koch- loco 47—48 Re. bz. 

Rüböl etwas feſter, loco und Yr Febr. 12% & bz. 
u. B., April⸗Mai 12% 3 bez. u. B., , G., Sept. Oct. 
5 8 feſt 1 6 Fah 17 & 6 

piritus etwas feſter, loco ohne Fa 5 
1 Anmeld. 17%, &. bez., Febr.⸗März 17 & G., Fru 
17% 3. G., . B., Mai⸗Juni 18 & B., 17% G., Juni⸗ 
Juli 18% & bez. N 

Berlin, 3. Febr. Wind: S.⸗W. Barometer: 28“ Ther 
mometer: früh 2° +. Witterung: Regen. 

Weizen Yr 25 Schffl. loco 63 — 81 N — Roggen 
Ir 2000 & loco 521, — 53%, , do. Febr. 52%, %, 
% & bez. u. B., 521 G., r 52½ —52 & bez. 
u. B., 51% G., März⸗April 51¾ Ra bez., Frühl. 513, % 
. bez. u. Br., / G., Mai⸗Juni 51%, , % bez., B. 
u. G., Juni» Juli 52—51 % & bez., 52 B., 51½ G. — 
Gerſte e 25 Schffl. große 36 — 40 * — Hafer loco 
22 — 25 ., Yr 12008 Febr. 23 & nominell, do. Febr. 
März 23 & nominell, Frübi. 23½ & bez. u. G., do. Mai⸗ 
Juni 24 % B., Juni⸗Juli 24½ B. 

Rüböl vr 1008 ohne Faß loco 127%, / Re bez., 
Febr.⸗März 12%, ½, & bez., „ B., ½ G., März⸗April 
12 N. B., April⸗ Mai 1217/94, / & bez. u. B., 
G., Mai⸗Juni 12%. 3 bez., B. u. G., Juni⸗Juli 12 
2 Pen u. G., % B., Septbr.⸗Oetbr. 12 %, /½ & bez., 


. u. G. 
Spiritus e 8000 2 loco ohne Faß 17%, / N. 
bez., Jan. ⸗ Febr. 17%, ½ N. bez. u. G., % B., Febr. 
März 17%, ½ & bez. u. G., % Br., do. mem 
17% & bez., April⸗Mai 17%, 18, 17%, % bez, B. 
u. G., Mai⸗ Juni 18%,,, 18 & bez. u. G., % B., Juni⸗ 
Juli 183, % . bez. u. G., . B., Juli⸗Auguſt 18%, % 
J . bz. u. G., 1 B., Ing „Sept, 19 & bz. u. B., 18% G. 
Mehl. Wir notiren für: Weizenmehl Nr. 0. 5 — 5 ½, 
O. u. 1. 4½ —5 %, Roggenmehl Nr. 0. 31 —4 %, Nr. 
0. u. 1. 3—3 % . " 2 
Bromberg, 3. Februar. Weizen 125— 1288 68— 
70 KF. 128 — 1304 70—72 , 130 — 1348 72 — 76 3 
— Roggen 120-1258 43— 43 A. — Gerſte, 92 


Dünaborg⸗Rigaer Eiſenbahn. Iſt dieſe Bahn an und für ſich 
ſchon geeignet, die rei der Verbindung des ruſſiſchen 
und preußiſchen Eiſenbahnnetzes zum guten Theile zu paraly⸗ 
ſiren und den Tranſitohandel von nalen Provinz abzulen⸗ 
ken und innerhalb der ruſſiſchen Grenze einzuſchränken; wird, 
wie es den Anſchein hat, die Beendigung des Baues der 
Strecke Dünaburg und Kowno mit wohlberechneter Abſicht⸗ 
lichkeit immer weiter hinausgeſchoben, ſo dient die gerade jetzt 
befohlene Zollführung ganz vortrefflich dazu, den Zweck, der 
den Dispoſitionen beim Bau der erwähmen Eiſenbahnſtrecken 
zu Grunde liegt, nachhaltig zu befördern. — Wir ſind freilich 
ſchon lange daran gewöhnt, alle Gefälligkeiten und Geſchenke 
unſeres öſtlichen Grenzuachbarn, in welcher Form und Ges 
ſtaltung dieſelben 5 auch präſentiren, ob als Paßplackerei 
oder Viehpeſt, Zo nnd oder Beamtenwillkür, Verlockung 
zur Auswanderung, Proſelytenmacherei, politiſche Verfolgung 
u. ſ. w. ohne große Verwunderung als etwas Selbſtverſtänd⸗ 
liches und Unvermeidliches hinzunehmen, daß es eigentlich 
vergebene Mühe iſt, darauf hinzuweiſen. 


Hörſendepeſchen der Danziger Zeilung. 
Berlin, den 4. Februar, 1862. Aufgegeben 3 Uhr 4 Min. 
Angekommen in Danzig 3 Uhr 20Min. 


Einfluß ausgeübt werde, und darum wurde bis nach vetzt. Cra 238 K, kleine 25 — 30 . — Erbſen 36 — 0 
der Wahl von demſelben, außer einem Einzigen, der davon Roggen ruhig, Leßt. Er Preuß. Rentenbr. 9 008. Spiritus 16% 34 Yr 8000 . — Kartoffeln 16 u 
keinen weitern Gebrauch machen ſollte und wollte, Nieman⸗ loco „ 525 5273 Weſtpr. Pfdbr. 87% , 87% der Scheffel. e . a 
dem Kenntniß gegeben. Nach der Wahl kam aber alsbald ein Fah .. 52 5254 do. do. 983 — Breslau, 3. Febr. (Schl. 3.) Für Weizen beſtand in 
che bete „Herr zu ꝛc. Mettenmeyer und äußerte „es Frühjahr. .. . 514 3 Danziger Privatbk. — 97 beſſeren Sorten zu beſtehenden Preiſen mäßige Kau uſt 
ſei Alles heute ſo ſchön abgelaufeu, nur einige Herren hätten Spiritus loco 17% 15 Oſtpr. Pfandbriefe 88% 88% auswärts, 858 weißer Weizen 82 — 90 Gr, 85 K gelber 
noch einen Wunſch, nämlich die zwiſchen dem Bean Land» böl, Frübjahr . 12% | 12% anzofen..... 134 1325 82 — 89 Be. blauſpitziger 70 — 80 Fu, fe nach Qualität 


rathe und ihm beſtehende Mißſtimmung beſeitigt zu ſehen, ob 
er nicht zu einer Verſöhnung bereit ſei?“ — ıc. Mettenmeyer 
erklärte: „nichts komme ihm erwünſchter, als eben dieſes; — 
er habe das von ſelbſt thun wollen, aber nur erſt nach der 
— 10 und ihre Wünſche ſeien ihm aus der Seele geſprochen. 
— Mettenmeyer ging dann mit dieſem und einigen anderen 
Herren zum Herrn Landrath und erklärte: „er habe bei ſeinen 
Vorträgen in der Kammer nur die gerechte Sache. vertheidi⸗ 
gen, nicht aber den Hrn. Landrath oder den Hrn. Präſidenten 
beleidigen wollen; wenn ihm aber im Laufe der Rede Aus⸗ 
drücke entſchlüpft ſeien, durch welche fie fich beleidigt fühlen 
könnten und halten, ſo thue ihm das Leid, und er bitte dafür 
herzlich um Verzeihung“, die dann in edelmüthiger Weife voll⸗ 
ommen zugeſichert wurde. 

in Gleiches hat am 9. December v. J. ꝛc. Mettenmeyer 
beim Herrn Re ierungs⸗Präſidenten aus gleichem Antriebe 
mit gleichem Erfolge gethan. 

Wer dem ꝛc. Mettenmeyer dieſes Vergehen übel nehmen 
und verargen will, der möge erſt gefälligst zuſehen, wie er 
mit dem Inhalte der vorangeführten Stellen der heil. Schrift 
zurecht komme, und dann zugleich die Verſicherung hinnehmen, 
daß Mettenmeyer nach wie vor für Wahrheit und Gerechtig— 
keit in aller Billigkeit ein freimüthiges Zeugniß ablegen werde, 
und nur aus demſelben Grunde auch dieſe Entgegnung De 
gelegt worden ift, in welcher, gewiß zu feinem großen Be⸗ 
dauern, wieder alte Sachen neu aufgewärmt werben e 

Da der e keine Unterſchrift gehabt 
o erfolgt hier auch keine. 12231 
92 Rach chrift. Auf den N der geehrten Redaction 
füge ich dieſelbe nachträglich bei. Berlin, 1. Febr. 1862. 
Mettenmeyer, Pfarrer und Abgeordneter. 
i Wie die „Deutſche Gemeindezeitung“ in einem ver⸗ 
gleichenden ſtatiſtiſchen Artikel über die Be . 
niſſe verſchiedener preußiſcher Städte im Ja hre 1861 mitthei , 
betrug im ganzen preußiſchen Staate pro 1861 die 5 
ſteuer 9,088,000 Thlr., die Einkommenſteuer 3,025,000 Th a 
ohne den Zuſchlag von 25 pCt., dagegen die in den mahl⸗ 
und ſchlachtſteuerpflichtigen Städten die Stelle der 1 
vertretende Mahl- und Schlachtſteuer ohne aucune 2,846,735 
lr. — Was den Kopfſatz der Klaſſen- und ee 
ſengeht, ſo iſt dieſelbe in den einzelnen Provinzen ſehr ar 

eden, denn er betrug nach der Veranlagungsliſte pro 186 
Ohne Zu chlag von 25 pCt. in einzelnen Städten der Provinz 
Teich zar 16 Sgr., in einzelnen Städten der Rheinpro⸗ 
5 ſogar 69 Sgr. In der 5605 Einw. zählenden Stadt 
Dirſchau betr der Satz 27 Sgr. 10 Pf., in Culm, das 
7330 Einw. zählt, 30 Sgr. 3 Pf., in Braunsberg, das 
9091 Einw. hat, 30 Sgr. 6 Pf., in Lyck, das 4507 Einw. 
zählt, 37 Sgr. 6 Pf., in Inſterburg, das 9854 Einw. zählt, 
44 Sgr. 2 Pf. in der 17848 Einw. zählenden Stadt Brom⸗ 
berg 28 Sgr., in Arnsberg in Weſtphalen dagegen 59 Sgr. 
5 f, in Saarbrücken in der Rheinprovinz 69 Sgr. 7 Pf. — 
Geht aus den letzten hohen Angaben auch hervor, daß ſich die 
betreffenden Städte in einer ſehr guten ökonomiſchen Lage 
befinden (man rechnet durchſchnittlich 100 Thlr. Einkommen 
auf 2½ Thlr. Steuer), ſo iſt doch zu bedenken, daß die Be⸗ 


Staatsſchuldſcheine 90% | 90% ationale..... 60 | 5% 
45 % 56r. Anleihe 103 |103% eln. Banknoten 844 844 
5% 5%. Pr.⸗Anl. 1083/1084 echſelc. London 6. 20 — 

Hamburg, 3. Februar. Getreidemarkt. Weizen loco 
preishaltend, ab Auswärts ganz geſchäftslos. Roggen loco 
unverändert, ab Königsberg Frühlahr 87 — 88 gefordert, 86 
—87 zu laſſen. Oel Mai 27, Oetbr. 26—25 Kaffee 
feſt, aber ſehr kleine Umſätze. Zink ohne Umſatz. 

London, 3. Februar. Getreidemarkt (Schlußbericht). 
Für engliſchen Weizen ſchlechter Gattung keine Kaufluſt, ein 
Schilling niedriger; amerikaniſcher Weizen begehrter. Gerſte 
einen Schilling niedriger, Hafer kaum behauptet. Wetter 
trübe doch kalt. 

Amſterd am, 3. Febr. Getreidemarkt (Schlußbericht). 
Weizen unverändert. Roggen loco preishaltend, Termine flau. 
Raps geſchäftslos. Rüböl Mai 41%, Herbſt 39 ¼. 

London, 3. Februar. Silber 61%. Conſols 92. 1% 
Spanier 43¼. Mexikaner 34%. Sardinier 78. 5% Ruſſen 
1015. 45% Ruſſen 91. 5 

Der Dampfer „Bremen“ ift aus Newyork eingetroffen. 

Der fällige Dam fer aus Rio Janeiro iſt angekommen. 

Liverpool, 3. Februar, Baumwolle: 5000 Ballen 
Umſaß. Preiſe gegen vergangenen Sonnabend unverändert. 

Paris, 3. Febr. 3 2 Rente 71,45. 4% % Rente 100, 00. 
3% Spanier 47. 12 Spanier 42%. Oeſterreich. St.⸗Eiſenbn.⸗ 
Act. 506. Oeſter. Credit⸗Actien —. Credit mobil.⸗Act. 756. 
Lomb.⸗Eſbn.⸗Act. 545. 


Produktenmarkte. 3 
s Danzig, den 4. Februar. Bahnpreiſe. 

Weizen gut bunt, fein und hochbunt 125/26—127,28—129 31 
— 132/348 nach Qualität 87/90 — 913/933 — 95 — 
100/1013/5 Pe; ord. bunt, dunkel und hell 120 122 — 

123/125 U nach Qualität 70 75 8082/83 ½ — 85 Gr. 
Roggen 603 Gr für ganz ſchweren, leichtern und mittler Ge⸗ 

wicht 60/59 ½ — 58 e Yr 1258. 

Erbſen Futter⸗ und gute Koch- von 47% 50 — 55/57 / Spt 

Gerſte kleine 102,103—110,11 8 von 35/37—42/43 Ir 
große 108,109-—112,158 von 41/42—43’45 Ser. 

Beier ord. 23,24 Fu, beſſern und guter 26/27—28/30 S. 
Fävitus 17 % v 8000 % Tr. bez., auch ſoll etwas zu 
16% , gemacht fein. 5 

Getreide-Börſe. Wetter: milde Luft. Wind S. 

„ Das Weizengeſchäft wird bei ſchwacher Zufuhr matt bes 
trieben, denn auch die Kaufluſt it äußerſt geringfü ig. Um⸗ 
geſetzt find heute 20 Laſten, bekannt gewordene 9 reiſe ſind 
122 hellfarbig 2. 492, 125 4 bunt E 525, 530, 1258 
hellbunt 7 550, 1298 vesgl. 560. 

Roggen feſt, 1188 4. 357, 122, 123, 1248 . 360 

die 1258, 


Auf Juni⸗Juli⸗Lieferung find geftern Nachmittag noch 
150 Laſten zu . 345 gehandelt, heute wurden 20 Laſten auf 
Lieferung r April⸗Mai 1214 effect. Gewicht zu N 360 
dr 1254 gehandelt. 

724 Hafer . 168. 3 
7.4 Spiritus loco zu 17 und 16% & gehandelt, auf Liefe- 
rung in 14 Tagen iſt zu 16% . gekauft 

*Im Monat Januar find per Bahn angekommen: 


und Gewicht. In Roggen fand zu gedrückten Preiſen ſchlep⸗ 
1 5 Umſatz ſtatt, 848 55— 59 re, feinſte Waare dar⸗ 
ber. Gerſte ohne Begehr, 708 gelbe 37 — 38 Sr, 70 U 
helle 38% —39% Ge, Jod weiße bis 41 Er, Hafer wer 
nig beachtet, 509 21.—.26 e Erbſen ohne Begehr. Wicken 
efragt. Bohnen wenig beachtet, 60 — 66 Ku Seen 
It bei 1% ber Offerten in guter Waare begehrt. Oel⸗ 
aaten ruhig. 1151070 
Paris, 1. Februar. (Winter u. Co.) An den meiſten 
Bene Märkten zeigte ſich im Laufe dieſer Woche eine 
eſſerung für Getreide, welche ſich hauptſächlich auf die 
ſchwachen Zufuhren aus dem Inlande gründete. 

n unſerem Markte waren die Verkäufer nicht ſo zahl⸗ 
reich, als in den vorhergehenden We insbeſondere fehl» 
ten die Offerten von aus! udiſchem Weizen, deſſen Bezie⸗ 
Kung durch den hieſigen Preisrückgang ſehr erſchwert iſt. Die 

nhaber hielten mit Rückſicht auf Niesen Umſtand ca. 1 Franc 
höher als vergangene Woche. Prima weiße Qualitäten Fres. 
43 & 45, feine rothe Weizenſorten Fres. 42 à 44, Franken 
und Bayeriſcher Weizen Fres. 41 & 42, 50, Ungarweizen 
2 38 & 40 % 120 Kil. Zu all diefen Preiſen waren die 

äufer rar. a > 
Die Umſätze in Mehl 6 marques waren gering und 
beſchränkten ſich meiſtens auf Realiſationen. Für Conſum⸗ 
tionsmehl iſt der Abzug vor wie nach ſehr geringfügig. Die 
übrigen Cerealien verkehrten in ſtiller Haltung. 

In Rüböl waren die Umſätze von geringer Bedeutung. 
Die Abwickelung des Januar⸗Termins war dieſes Mal mit 
mit einer Hauſſe von einigen Francs wegen 2 nicht gedeck⸗ 
ter Blanco⸗Verſchlüſſe verbunden; die übrigen Termine wur⸗ 
den von dieſer Bewegung wenig berührt, waren im Gegen⸗ 
theil vernachläſſigt. . i 

Unſere Notirungen find: Weizen nach Qual. Fre. 
38—45 5% 120 Ko. — Roggen do. Fre. 24,50 —24 der 115 
Ko. — Gerſte do. Fre. 19— 20 Yr 100 Ko. — Hafer do. 
Fre. 26 —29,50 Ar 150 Ko. — Kleeſaat do. Fre. 95 — 115 
zr 100 Ko. — Rappsſaat do. Fre. 43—46 Ye 100 Ko. — 
Mehl, 15 verſchied. Marken Fre. 70—75 Yır 159 Ko., do. 
6 marq. Court. Fre. 75,25 do. do. „ März, April Fre. 7% 
50. — Rüböl, Cour. Fre. 114 Jr 100 Ko. incl. aß, do. Ye 
März, April Fre. 113,50 do., do. Yr A Sommermonate Fre. 
109,50 do., do. „ 4 letzten Monate Fre. 106 do. — Leinöl 
pr. Court. Fre. 95 do., do. ee März, April Fre. 94,50, 
do. — Spiritus, rect. 90% Court. Fre. 74—75 pr. Hect., 
5 ar ärz, April Fre. 78, do. do. 4 Sommermonate Fre. 

o. 


Von den heutigen inländiſchen Märkten melden einige 
ür Weizen eine kleine Baiſſe, die meiſten aber behaupteten 


reiſe und Hauſſe bis 1 Fre. Die Landzufuhren waren et⸗ 
was ſtärker. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 4. Febr. Wind: N. zu W. 
Angekommen: S. Sörenfen, Holger, Meſſina, Güter u. Früchte. 
Nichts in Sicht. Fu 


Verantwortlicher Redacteur: H. Rickert in Danzig. 


Eeiſenbahn⸗Actien. 


= 73 dende pro 1860. E 
Aachen⸗Düſſeldorf — 33/845 bz 
Aachen⸗Maſtricht — 4 24 B 
eee 5 4 8 Be 
Be „Märk. A. 4 — 3 
lee B. 40 + 6 
Berlin⸗Anhalt 63 4 135 6 
9 9 4 11, 
Berlin⸗Potsd.⸗Mgdb. 9 4 1575 bz 
Berlin⸗Stettin 6% 4 27 b 
Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 54 4 120 —21 bz u B 
Brieg⸗Neiße 27 14, | 6f b5 
Cat Winden 105 1608 
CoſelOderb. (Wilhb.) — 4 40% 413 bz 

do. Stamm⸗ Pr. 43 4 85 G 

do. do. 5 5 87 03 
udwigsh.⸗Bexbach 9 4 130 bz 
Magdeb.⸗Halberſtadt 183 4 264 G 
Maßdeb.⸗Wittenb. 2 4 46, bz 
Mienen neger 6% 4 1174 bz u © 

ecklenburger 24 4 8 et 57—56 bz 

nſter⸗Hammer 4.978 
Mlederſchl⸗Mätk. — 49 © 

fteberjchl. Zweigbahn + 4 49 bz 
„ Stamm⸗Pr. 5 ß — — 
Nordb., Friedr.⸗Wilh. 2% 4 59,-——4 bz 
Oberſchl. Lit. A. u. C 734185135 63 

„Litt. B. 790 34 119 bzu G 
sten rz.⸗Stagtsb. 7 5 1133 —182% bz 
Oppeln⸗Tarnowitz 4.14 | 383% —39 bz 
ee 2.14 159 8 
Rheinische 4 4 94% 5 

do. St.⸗Prior. 44 4 | 98% © 
0 — 4, 257 bz u G 
Ahr.⸗Cref. K.-Glabb. — 37 85 8 
2 — 32 91T bz 
Thüringer 63 4 113 bz u G 


7 ® 
Entbindung. 2 
Die heute früh 7 Uhr erfolgte glück- 
Hilde gr meiner geliebten Frau, 
Hildegard, geb. Heid, von einem 
Parsen Mädchen, zeige ich meinen 
erwandten und Freunden hiermit er- 


gebenst an. 
London, den 1. Februar 1862. 


1789] ‚Ernst Emil Wendt. 
Asa oe 
Nothwendiger Verkauf. 


25 


Königliches Kreisgericht zu Lobau, 


. December 18 


Das in der Stadt Kauernik sub No, 54 bes 


ene dem Handelsmann Jacob Aſcher ge⸗ 
börige Grund ing aß geſchätzt auf 1090 %, zus 
[ge der nebſt Snothelenfihein und Bedingun⸗ 
gen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 
5 am 17. April 1862, 
Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher en de ſubhaſtirt werden. 
Alle unbekannten Realprätendenten werden 
aufgeboten, ſich bei Vermeidung der Präcluſion 
n dieſem Termine zu melden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothetenbuche nicht erſichtlichen Nealforderung 


5 


anzunte 
Bekanntmachung. 
In dem N über das Vermögen des 
Maurxermeiſters J. Memmel in Dirſchau ſteht 
ur Prüfung folgender nachträglich angemeldeter 
orderungen und zwar: r 
1) des Kaufmanns A. Preuß jun. * 
in Dirſchau im Betrage von 
4 h 21 Ser. 3 d 
2) DR RT un e 105 F. Zöllner 
eben im Betrage von 
1 95 A 10 Gr 8 
3) des practiſchen Arzts Dr, Schön⸗ 
beck im Betrage von 25 20 8%)55 
4) des Tſchirſchwitz in Neuenburg 
im Betrage von 113 % 10 6. 
6) des M. Goldſtein in Dirſchau 
ö im Wee von 25 27 Nn 
6) des Schloſſermeiſter C. Schwarz 
in Dirſchau im Betrage von 
7) des Seil it Eh ien be 
a eilermeiſters F. Schulz in 
Dirſchau im Beleg von a 
1 3 Mm 6 P 


7 Pi. 
ein Termin auf den 13. Geber er., Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, an. 
. Stargardt, den 26. Januar 1862, 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
1. Abtheilung. [712] 


a bftfchen und inläudifchen Dünger 
1 fein gemahlen und vollſtändig tro, 
den, iſt jederzeit in meiner Gypsmüble por⸗ 
raub u empfehle ich venjelben zu den billig⸗ 


Preiſen. 
Bei Verladungen durch die Eiſenbahn be: 
ich den Transport nach dem hieſigen Beim 


beſe gratis, 


A. Preuß, jun. in Dirfan. 
Beachtungswerth für denkl. 
and größern Kapitaliſten. 


Guter, e auch 
Ehrenmänner, ſuchen Geld auf Sve eken und 
ſichere Wochſel von 50 bis- 10,000 . Reflec⸗ 
kanten Pianowaff⸗ erſucht, ſich bei dem Agen⸗ 
ten P. Pianowski, Poggenpfuhl 22, zu melden. 


Prioritäts⸗Obligationen. 
EI 
Aachen⸗Dilſſeldorf 


Ehe HT — — — 


La Industrie pr. 


Fe e ee 


lich die beſſern Sorten à 18, 20 


zahlung zu verkaufen. 


Berliner Börſe vom 3. Februar 1862. 


2 2 Verlage des Unterzeichneten erſchien ſo 
Reben und iſt durch alle Buchhandlungen zu 


beziehen: g UT 
Wie it die Reorganiſation unferer Armer 
durchzuführen, ohne die Stenerkraft des 
andes zu hoch anzuſpannen? 
Beantwortet durch 
E. E. Guttzeit, 2 el Oberſt a. D. 


2 Preis 22 Sgr. 
Danzig, den 2. Februar 1862. 


W. Kafemann. 
Beachtenswerthe preis⸗ 
würdige Cigarren. 


Von meinem Lager nur ausgewähl⸗ 
abgelagerter Eigarren e 
e Wieder 


n w 
e Sorten angelegentlichſt 


mittel 
Prinzess Hoyal „ — „kräftig 


Ipmann II. aual. „ A b 
La Fraviata „ 13 „ ſehr kräftig 


duns 5 15 „ ; 
Upmaun I. Qual, „ 16 „ Rae 
La Salvadora „ 16 „ 8 
La Palma Real „ 163 %) leicht 
Antonie Munoz „ 16 „ mild 
Cabannas „ 20 „) kräftig 
Desenda „ 20 „ mitt. kräft. 
Vigueros 5 20 „ 


‚n Viola ge kräftig 
1 importirte Cigarren in ausge⸗ 
zeichueter Qual, bis 80 Thlr. pr. Mille, 


A. Doerksen, 
7111 4. Damm 5. 


Eine bedeutende Zuſendung 
von Bettfedern erhielt ich und empfehle vorzüg: 
20, 22 u. 25 9% 

pro 8. Sehr preiswerthe Geſindebetten, be: 
10 ur rg 1 Sen u. R nalen 5 
un ind wieder friſch ge e 
vorräthig bei L. A. Janke, Altſt. Graben. (731) 


Salbator⸗ und Bairiſch⸗Bier 


in vorzüglicher Qualitat empfiehlt 


Theodor Goeschke, 
Gambrinushalle, 
743] —Ketterhagerthor No. 3. 


Limburger Käſe in Kiſten 
ſter Qualität L. A. Janke. 781] 


Guts⸗Verkauf. 


Daſſelbe befindet ſich in reizender Lage in 
der Nähe einer goßen Stadt (Eiſenbahn), Areal 
350 Morg. guten Acker u. Wieſen, vollſtändiges 
Inventar, incl. 15 Stück Milchtühe (Milchver⸗ 
kauf zur Stadt), herrſchaftlich eingebauet, iſt Al 
ters wegen für 16,000 „ bei 7000 . An: 
Käufer erfahren das 
ähere bei Rob. Jacobi, 
[742] Danzig, Hundegaſſe 39. 


Prioritäts⸗ Obligationen. 


Prenßiſche Fonds. 
Verl. Stadt⸗Obl. 


— 


le i 
3 


und im Detail offerirk ſtets in beſter u. ‚billig? 


31. 4 
4 0 G Niederſchl. M. III. 1 954 bz bo. do. 37 80 
do. II. Emiſ.4 90 G do. do. IV. 42 1027 G Börſenh.⸗Aul. 5 3 
do. III. Emiſ. 43 97 G Nordb., Fr.⸗Wilh. 43 1024 Kur⸗ u. N. Pfdbr. 33 93 G 

Aachen⸗Maſtricht 4 69 bz Oberſchl. A. 4. 72 © do. neueſk 1014 bz 

Aach. Maſtricht II. 5 — — do. 3 863 © Oſtpreuß. Pfobr. 33 88% b) 

Bergiſch⸗Märl. 5 1013 G de, er eee do. „ 498K G 
do. do. II. 5 1015 © do. D 4 95% G Pommerſche⸗ 34 915 bz 
do. do. (1855) 05 103% G do. E 3% 84% & do. 5 4 100% G 
do. do. III. 33 844 bz do. F. 4 101K G Poſenſche - 4 1034 © 
do. do. IV. 5 104 G Oeſterr.-Franz. 3 265; bz do. neue 31 98 © 
do. Düſſ.⸗Elb. 4 924 G Pr.⸗Wilh. 5 1027 G db. de 4 963 bz 
do. do. 1.5 — — do. do 5 102 © Schleſiſche ⸗ 3 945 bz 
do. Drt.⸗Soeſt 4 917 G do. do. III. 5 102 G Weſtpreuß. 33 875 dz 
do. do. II. 43 99 © Rheiniſche 4. 92% G do. neue 4 983 b 

Berlin⸗Anhalt 4 995 G do. v. St. gar. 97 87 G do. neue 4 965 0 
do. do. 47 1035 G do. 45 1005 Kur⸗ u. N⸗Rentbr. 4 994 B 

Berin Hamburg 44 103 G Rhein⸗Nahe, gar. 4 100 bz Pommer. Rentbr. 4 995 B 
do. do. 41 — do. II. Em. gar. 43 100 bz Poſenſche 44 977 bz 

Berl.⸗Pots. Mgd. Ruhr. Cref. K. G. 43 987 B Preußiſche⸗ 4 | 998 G 

2. 4 961 © do. do. A| im — Weſtſäl. Rg. 4 993 bz 
do. do. B. 4 974 © do. do. III. 43 97 B Sächſiſche⸗ 4 100 G 
de. de. 5410710 5 Stargarb-Bolen 4 — — Saad . 110% 8 
do, do. D. 43 102 b 0. . 47 — — 

Berlin⸗Stettin 4 A er b. d  IILAdElr 90 Ausländifche Fonds. 
do. do. II. 4 95 6 Thüringer 47 1024 © Seſterr. Metall. 5 497 8 
do. do. III. 4 95 © do. . do. Nat.⸗Anl. 5 | 59% 6 

Bresl.⸗Schweidn. do. II. 41024 G Neueſte Oeſt. Anl.) 62 bz 
Freib. Litt. D. 43 1014 G do. IV. 43 102 G Oeſterr. Pr.⸗Obl.4 647 8 

Cölu⸗Crefeld 43 98 G do. Eiſb.⸗Looſe — 60 G 

Cöln⸗Minden 14% 7 4 a e 19 5 88 n G 
do- do. ( € do. do. 6. Anl. 27 
do. bi, 493 5 Preußiſche Fonds. Engliche Anl. 5 96 8 
do. do. III. 4 925 © reiwillige Anl. 4 1023 G Neue do. do. 3 59 B 
do. do. 4 101% G taatsanl. 1859 5 1083 bz Neueſte do, do. 43 90 G 
do. do. IV. 4 913 a 92 bzJ Staatsanl. 50/52 Ruſſ. Pln. Sch.⸗O. 4 80 G 

Coſel⸗Oderbererg 4 89 b 55, 57 u. 59 0034 bz Cert. L. A. 300 Fl.5 94% bz 
o. do. III. 43 95 o. 1856 431037 bz do. L. B. 200 Fl. — 233 G 

Magd.⸗Halberſt. 4 1027 B do. 18534 | 100 G Pfdbr. u. in S.⸗R. 4 | 84% bz 
age ⸗Wittenb. 43 99 G Staats⸗Schuldf. 35 90% bz Part.⸗Obl. 500 Fl. 4 92% G 
iederſchl.⸗Mrk. 4 97 G Staats⸗Pr.⸗Ani. 35122 bz Hamb. St. Pr.A. — 101 et bz 
o. do. conv. 4 97 G Kur- u. N. Schld. 3: 89 bz Kurheſſ. 40 Thlr. — 557 — 56bzud 


m 1. April 
Caution 


(Ki guten Flügel wünſcht zu miethen 
der Privatlehrer 
1718] Kaulfuß zu Carthaus. 


Auf dem Dominium 
D Kattlewo pr. Löbau 
ſtehen 10 große Maſtochſen 
kun Verkauf, von denen 2 


chon hochfett ſind und ſo⸗ 


fort abgenommen werden 
können. en 


1 brauner Wallach, 6 Zoll gr., 6jährig, fehler: 
frei, guter und ruhiger Einſpänner; 2 braune 
Stuten, 2 Zoll gr., % und Sjährig, ſtehen zu 
verkaufen Langgarten No. 62. [714] 


Auf einem größeren Gute 
werden 8⸗ bis 10,000 Thlr. 


zur erſten Stelle nach der 


Landſchaft geſucht. Offer⸗ 
ten nimmt die Erpedition 
dieſer Zeitung unter C. 2. 
631 entgegen. Bi 


PR Geheime und Geſchlechts— 


en, fowie deren Folgeübel: Impo⸗ 

tenz, Unfruchtbarkeit, Nückenmark⸗ 

ſchwindſucht ꝛc. heilt brieflich, ſchnell und ſicher, 

gegen angemeſſenes Honorar, Ir. Wilhelm 
Bollmann, Wien, Stadt Nr. 557. [1181] 

Von demſelben iſt auch ſein bereits in 4. 

ufl. erſchienener und bewährter RNathgeber 

in allen geheimen und Geſchlechts⸗Krank⸗ 

heiten 2c, gegen Einſendung von 1 Thlr. 15 

Sgr. zu beziehen. 


Das 
Haupt-Placements-Burean, 
. Poggenpfuhl 22, 
weiſet vom April für Diener, Kutſcher, Gärt⸗ 
ner, Hauswirtbe, auch Köchinnen und Stuben⸗ 
mädchen offene Stellen nach. Um Anmeldungen 
wird gebeten bei P. Pianuowski. 642 


Lospeczoren für die Landwirthschaſt, mit gu- 
ten Zeugnissen, empfiehlt 
[733] Hkönig, Langenmarkt No. 1. 


inem jungen Mann, der praktiſch und tüchtig 
die Landwirthſchaſt erlernen will, und eine 
Penſion zahlen kann, wird ſofort eine gute Stelle 
nachgewieſen durch Fr. Kame, Breitg. 43. [741] 


Gewerbe⸗Verein. 


Donnerſtag, den 6. d. M., Abends 7 Uhr, 
Vortrag über Nähmaſchinen. 


1344 Der Vorſtand. 


nahe einer 


Ans ländiſche Fonds. 


N. Badenſ. 55 Fl. — 1s 55 
Deſſauer Pr. «U. 33 101% et bz 
Schwd. 10 Tbl. | 10 B 


ml m ͤ—v!.—— 
Wechſel⸗Cours vom I, Februar. 


Amſterdam kurz 41425 bz 
do. 2 Mon. 4 1414 bz 
Hamburg kurz — 151 03 
do. 2 Mon. 4 | 150% 6% 
London 3 Mon. 22 6, 20 bz 
Paris 2 Mon 5 793 bz 
Wien Oeſter. W. 8 T. 53 72 bz 
do. do. 2 M. 53 711 bz 
Augsburg 2 Mon. 3 56 26 bz 
Leipzig 8 Tage 499 f bz 
do. 2 Mon. 4 99 bz 
Frankfurt a. M. 2 M. 33 56 28 bz 
Petersburg 3 Woch. 7 927 bz 
do. 3 Mon. 7 915 bz 
Warſchau 8 Tage 5 84 bz 
Bremen 8 Tage 37 1092 bz 


Bank: und Induſtrie⸗Papiere. 
Dividende pro 180. ———œ 


Preuß. Baut Antheile 5 A122 65 
Berl. Kaſſen⸗Verein 5 4 115 0 
Pom. R. Privatbank 4 4 | 844 et 
Danzig 53 4 87 bz 
Königsberg 311 4 | 94% 

Poſen 5½% 4 943 
Magdeburg 5 4 | 875 
Disc.⸗Comm.⸗Antheil 5 4 91 bz 
Berliner Handels⸗Geſ.“ 57 4 | 80 bz 
Oeſterreich 5 4 687 bz u 


Gold⸗ und Papiergeld. 
Fr. Bkn. m. R. 995 bz [Louisd'or 109% 5} 
99 G 


„ohne R. Sovereigns 218 
Goldkronen 


Napoleons 


5 . Kann en:0r 2 ce EEE 

Die erſte Vorleſung über: 
das Tragiſche“ 
(mit beſonderer Rückſicht auf die Tragödien: 
Aiax von Sophokles, Nichard III.. 
Coriolan, Makbeth v. Shakespeare, die 
Fabier v. Freitag) findet ſtatt: N 


Mittwoch, den 5. Februar, 

5 Abends 6—7 Uhr, | 
im großen Saale des Gewerbehauſes. 
Subſeriptionsliſten liegen aus in der Ex⸗ 

pedition der Danziger Zeitung u. bei Herrn 
Buchhändler Ziemſſen Langgaſſe 55). 
17°) M. Neumann, Dr. jur. 

2 


Verein junger Kaufleute: 
8 2 2 Alb ert 1 een e eee 
deutſche Sprache und Literatur.“ Bücher 
wechſel, Geſangübungen. 

[735] Der Vorſtand. 


Turn- und Fecht-Verein. 
Donnerstag, den 6. Februar, Abends 
8 Uhr- Ausserordentliche 


General- Versammlung 


auf dem Fechtboden, wozu wir die Mitglieder 
einladen, recht zahlreich zu erscheinen. 
Zur Tagesordnung: Wichtige turnerische 
und Vereins- Angelegenheiten. 
[749] 


Der Vorstand, 
Stadt⸗Theater zu Danzig. 
Mittwoch, 5. Februar: Extra⸗Abonn. No. 1. 
Erſte Gaſtdarſtellung des Königl. Hannover⸗ 
dan . e Br 

k e Hugenotten. Gr er in 
5 Acten. Muſik von Meyerbeer. x 
aoul — Herr Niemann. 
Donnerſtag, deu 6. Februar: 5 Ab. No. 11. 
Die Lady von Worsley: Hall. Schauſpiel 
in 2 Abtheilungen und 5 Acten von Char⸗ 
lotte Öircpeifer, 
nfang 6 Uhr. 
1786] R. Bihbern. 


CC ——:ʃꝛö. 

Augekommene Fremde am 4. Februar. 

Englisches Haus: Rittergutsb. v. La Che⸗ 
vallerie a. Lohlen. Kaufl. Volbeding a. zn 0 
Appel, Karfunk e lſtein u. Kruſchky a. Berlin, 
Zinck a. Pr. Stargardt. 

Hötel de Berlin: Faufl. 
wald a. Berlin, Fraulfurther a. Breslau, Vetter 
a. Leipzig, Leutſch a. Frankfurt a. O. 

Hotel de Thorn: Gutsb. Lübbecke a. Flembo. 
Mühlenbeſ. Korth g. Opitz. Rentier Wunderlich 
a. Elbing. Kaufl: Müller a. Aachen, Ehrich a. 
Mannheim, Aa d. Frankfurt. Seefahrer Linde⸗ 

ann a. Berlin. 
mag ters Hötel: Gutsb. Schumacher n. Gem. 
a. Markhauſen. Lieut. Behrenz a. Dan ig, Puſtar 
a, Roch⸗Relpin. Kaufleute Wolff a. Berlin und 
Clement a. Braunſchweig. 

Schmelzer's Hötel: Rittergutsb. v. Putt⸗ 
kammer n. Gem. a. Megow. Gutsb. Wa 
a. Neuteich, Detert a. Bobau. Fabrikant Löff 
a. Berlin. Kaufl. Franke ſtein, Salomon u, Sees 
biſch a. Ber in, Bethman a. Magdeburg, Volle 
mann a. Hamburg. 

Deutsches Haus: Rittergutsbeſ. v. Wegern 
n. Frau und v. Luiesky n. Frau a. n 
v. Laſcheweky u. Kumm a. Garitz. Kaufl. Lau 
ner a. Berlin, Karpowsky a. Poſen. 

Hötel d'Oliva: Kaufleute Herz a. Berlin, 
Piel e Heuſer a. Breslau. Gutsb. 

ch a. Neuboff. 

Hötel de Stolp: Kfm. v. Mach a. — 7 
Gutsb. Zimmermann a. Marienburg. Gaſtwirt 
Karwieſe a, Dt. Eylau. 


Druck und Verlag von A. W. Kafeman n 
ein Bu 


nnig u. Re⸗ 


